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Dringender als je
Ist heute das Lesen einer Zeitung l — Bestellungen auf die
Schwsrzwälder Tageszeitung , Lui den Tranen* können
jeden Tag gemacht werden!

Vor dem Preisabbau.
Die Einführung wertbeständiger Zahlungsmittel ver¬

schiedenster Art hat eine Krise in unserem Geldwesen zur
Holge , und zwar in günstigem Sinne , deren Verlauf nicht
abzusehen ist. Im Ausland ist plötzlich die seither
in überreichem Maße angebotene Reichsmark so gut wie
verschwunden, das heißt sie - wird zurückgehalten, wohl
zu spekulativen Zwecken. Ja , es ist soweit, daß man im
Ausland Zahlungen mit Papiermark gerne annimmt,
während man solche in wertbeständigem Industrie - oder
Städtegeld mit Mißtrauen beachtet. Kurz gesagt, das
Ausland hat mehr Vertrauen zu den Sanierungsbe¬
strebungen der Währung in Deutschland.

Im Inland aber, wo die Wertbeständigkpit des Gel¬
des zu einem Schlagwort wurde, ist infolge der Ausgabe
den Rentenmark , von der allerdings in Süddentschland
noch wenig zu sehen und zu verspüren . > , eine Wendung
in der ganzen Preisbildung eingetreten . E ° ist kein
Zweifel mehr : Wir stehen vo dem Preis¬
abbau. Im Norden des Reiches hat er bereits stark
eingesetzt . Im Süden aber machen sich vorerst nur
schwache Anzeichen bei Lebensmittel - und Fleifchpreisen
bemerkbar.

Im Einzelnen liegen folgende Meldungen über den
Preisabbau vor:

In der Berliner Preisprüfungsstelle fand eine Bespre¬
chung mit Vertretern des Großhandels und der Einzel¬
handelsgesellschaft über die Arage des Preisabbaus statt.
Im Laufe der Besprechungen wurde ein allgemeiner
Abbau der Goldgrundpreise im Handel
zugesagt . Im Lebensmittel Handel soll die

Preisermäßigung bereits heute eintreten und durchschnitt¬
lich 10 bis 12 v . H . betragen. Auch in anderen
Zweigen des Handels ist mit einem Preisrückgang zu
rechnen.

In Hamburg, das bisher eine der teuersten Städte
des Reiches war , hat unter dem Einfluß der verschwin¬
denden Papiermark feit Samstag eine scharf rückläu¬
fige Bewegungder Pr eise für Lebensmittel , Be¬
darfsartikel usw. eingesetzt . Der Preisrückgang beträgt
jetzt schon durchschnittlich 50 Prozent . Restaurationen,
Hotels usw . ermäßigten ihre Preise ebenfalls bis um 50

Prozent . Auch die Hamburger Straßenbahn hat ihre
Preise um ein Drittel herabgesetzt.

Im Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft fand dieser Tage mit Vertretern des Fleischer¬
gewerbes die Besprechung wegen Herabsetzung der

Fleischpreise statt . Die Beteiligten wurden aufgefordert,
die gegenwärtigen Preise unverzüglich herabzufetzen und
für die Zukunft auf der Grundlage der tatsächlichen Ge¬

stehungskosten und unter Einrechnung eines Gewinnzu¬
schlags , der den im Frieden für die Gewichtseinheit ge¬
habten Verdienst keinesfalls überschreiten darf , die Preise
in Goldmark — neu festzusetzen. Die Vertreter des Flei¬
schergewerbes sagten zu, daß sie in ihren Kreisen aus
die Einhaltung dieser Richtlinien hinwirken werden. Er¬

folgt die Herabsetzung nicht oder nicht in genügendem
Maße , dann ist es Ausgabe der Preisprüfungsstellen und
der Polizeibehörden , mit allem Nackdruck einzugr . i en.

Wie die „D . A. Z .
" von fachmännischer Seite erfährt,

ist ziemlich bestimmt mit einer Herabsetzung der
Kohlengoldmarkpreise zu rechnen, nachdem die

Arbeitszeitfrage im Bergbau geregelt sein wird . Eine

Herabsetzung der Preise ist schon deshalb erforderlich, um
die deutsche Kohlenindustrie konkurrenzfähig zu machen-
Nachdem für den Ruhrbergbau eine Vereinbarung bezug - -

sich der Mehrarbeit züstandegekommen ist, werden dieser
Tage die Verhandlungen über die Arbeitsleistung für
die übrigen Reviere beginnen.

Infolge des Rückgangs der Mehlpreise an der Stutt¬

garter Landesproduktenbörse sind die Brotpreise unbe¬
deutend ermäßigt worden , und zwar für ein Kilo 75pvo-
zentiges Schwarzbrot von 560 auf 540 , für ein Kid»
Weißbrot von 740 auf 640 und für ein Brötchen mm
45 auf 40 Milliarden Mark.

Auswanderernot.
Die Mitteilung des Stuttgarter Amerikanischen Kon¬

sulats , daß die deutsche Einwandererquoto für die
Bereinigten Staaten von Amerika der Erschöpfung
nahe ist, hat eine wahre Auswanderernot verur¬
sacht . Die Tatsache , daß nur noch die im Dezember
fahrenden Schiffe deutsche Auswanderer nach Nord¬
amerika befördern sollen , zwingt tausenden von Aus¬
wanderern die bange Frage auf , ob sie den Anschluß
noch erreichen werden, und nur gar zu viele wissen
es schon heute , daß sie sich zum mindesten bis zum
Juli nächsten Jahres gedulden müssen . Die Bera¬
tungsstellen des Deutschen Auslandsinstituts können
die Zahl der Anfrager kaum bewältigen, die sich in
dieser Richtung bewegen . Daher sei folgendes mit¬
geteilt:

1 . Als „ Einwanderer " , jdie nach dem „3 Pro¬
zent Quotengesetz" der Vereinigten Staaten auf
Deutschland entfallen und jetzt nicht mehr zugelassen
werden , gelten alle diejenigen, welche auf dem Boden
des heutigen Deutschlands geboren sind und auf eigene
oder fremde Kosten von Deutschland nach den Vereinig¬
ten Staaten überzusiedeln gedenken. Zu den Ausnah¬
men gehören außer Ehefrauen , Eltern , Geschwistern,
Kindern unter 18 Jahren und Verlobten von ameri¬
kanischen Bürgern auch Regierungsbeamte und deren
Anhang Touristen, Künstler, Sänger , Krankenschwe¬
stern , Geistliche , auch Dienstboten, die in Begleitung
amerikanischer Bürger reisen.

2 . Sämtliche bereits mit Patzvisen versehenen Ein¬
wanderer erhalten eine R ° ai st riern ummer von
einer Zentralstelle, so daß künftig die Quotenzahl nicht ^
erst in Amerika , sondern schon in Deutschland fest-
gestellt wird.

3 . D.ie letzte Entscheidung über die endgültige i
Zulassung liegt, auch wenn der Auswanderer im Besitz /
des Visums und Schisssvlatzes ist, immer noch bei >

der Einwandererinspektion im Landungs¬
hasen bei der Ankunft. Die Vorladung vor das ame¬
rikanische Konsulat, wie die Erteilung des Patzvrsums
und der Besitz einer Ueberfahrtskarte sichern also noch
nicht die tatsächliche Auswanderungsmöglichkeit.

4 . Die nicht mehr zugelassenen Auswanderer werde«
voraussichtlich erst im Juni 1924 mit einer neuen Re¬
gistriernummer. für das Fiskaljahr 1924/25 versehen.
Auf eine Erhöhung der Einwandererquote für das
Jahr 1923/24 kann , nach Pen bisher vorliegenden Nach¬
richten nicht gerechnet werden.

5 . Gesuche um Vermittlung einer Stelle in den Ver¬
einigten Staaten müssen nach dieser Sachlage und nach
dem für die Vereinigten Staaten geltenden Kontrakt¬
arbeitergesetz , welches die Einwanderung von Arbeits¬
kräften mit festem Kontrakt verbietet , als zwecklos
angesehen werden. Ausgenommen sind nur diejenigen,
welche in Begleitung amerikanischer Bürger reisen.

Zur Beantwortung weiterer Fragen stehen die Be¬
ratungsstellen des Deutschen Auslansinstituts in Stutt¬
gart von V- 10 bis V- 12 Uhr und nachmittags, außer
Samstags , von Vs4 Uhr bis V» 6 Uhr zur Verfügung;
doch empfiehlt sich bei dem starken Andrang früh¬
zeitige Anmeldung. ^

In der Eröffnungssitzung des amerikanischen Kon¬
gresses am Montag traten mehrere Abgeordnete für
eine Reform des am 30. Junt 1924 ablausenden Ein-
wandernngsgesetzes ein . Auch die Einwanderungskom¬
mission , die vor Weihnachten in Neuhork tagen soll,
wird eine bessere Behandlung der Einwanderer ver¬
langen.

Wie der „Newhork Herald" aus Neuhork meldet,
sind am Samstag in 9 Dampfern 6572 Passagiere an¬
gekommen, von denen 80 Prozent Einwanderer wa¬
ren . Weitere Deutsche, Italiener und Polen sind mit
der „Aquitania " und der „Hansa" eingetroffen. Vor¬
aussichtlich wird im Lause dieser Woche die italie¬
nische Einwanderungsquoto vollständig werden; auch
die polnische ist nahezu vollzählig . Dagegen wird an¬
genommen , daß die zulässigen Deutschen und Schweden
für das bis zum 1 . Juli reichende Verwaltungsjahr
die Quote nicht vor Mitte Januar erreichen werden.

Neues vom Tage.
Parteiführer beim Reichskanzler.

Berlin , 4. Dez . Reichskanzler Dr . Marx empfing
die Führer der sozialdemokratischen und der deutsch-
nationalen Reichstagsfraktion und am Abend die Füh¬
rer der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft. Tie Sozial¬
demokraten waren durch Müller - Franken und Dr.
Breitscheidt, die Deutschnationalen durch Dr.
Helsferich und Hsrgt, die Deutsche Volkspartei!
dmxh Dr . KLolL . das Zentrum durch Becker - Arns¬

berg , die Demokraten durch Koch und Er deren z uns
die Bayerische Volkspartei durch den Justizminister
Emminger vertreten . Gegenstand der Besprechung
war insbesondere die Reichstagssitzung und das Er¬
mächtigungsgesetz . Der Reichskanzler machte den Par¬
teien Mitteilung von der Regierungserklärung . Di«
sozialdemokratischen Führer haben dem Reichskanzler
erklärt , daß er aus ihre Zustimmung zum Ermäch¬
tigungsgesetz nicht rechnen könne , da eine sofortige
Aufhebung des Ausnahmezustandes anscheinend von
der Regierung nicht beabsichtigt sei.

Schacht Reichsbankpräsident.
Berlin , 4. Dez . Nach dem „Berl . Tagebl .

" ist der
Währnngskomnnssar Dr . Schacht nunmehr endgültig
als Nachfolger Havensteins für den Posten des Reichs¬
bankpräsidenten ausersehen. Die Kandidatur Dr . Hels-
serichs kommt nicht mehr in Betracht.

Tie Goldgehätter der Beamten.
Berlin , 4. Dez . Die Reichsfinanzverwaltung in Ber¬

lin verhandelt gegenwärtig mit den Beamtenorganisa¬
tionen über die neue Regelung der Gehälter auf Gold¬
basis . Nach dem von der Regierung vorgelegten Ent¬
wurf sollten die Jahresgehälter in den einzelnen Be-
soldungsgruppen betragen:

I 540—765 Goldmark
II 630—840

III 696—930
IV 804—1074
V 942- 1254

VI 1122—1494
VII 1380— 1860

VIII 1620—2160
IX 1896- 2520 „
X 2250- 3000
XI 2610—3486

XII 3060—4080
XIII 3750- 4950 „

Hierzn kommen an jährlichen Ortszuschlägei,:
Ortsklasse ^ 120—300 Goldmark

8 120— 252
„ Q 84— 216
„ v 72—186

60—150
Die jährlichen Frauenzulagen sollen 84 Goldmark

betragen , die Kinderzulagen je nach dem Alter der
Kinder 132 , 150 oder 168 Goldmark jährlich.

Tagung des Bölkerbnndsrates.
Paris , 4 . Dez . Der am 10 . Dezember zusammen¬

tretende Völkerbundsrat wird neben der Wiederauf¬
richtung Ungarns auch noch die Konvention Mer
das Memelgebiet sowie verschiedene Saarfra-
geu besprochen.
^ Sitzung der Reparation Immission.

Paris , 4. Dez . Die Reparationskommission trat zu
einer ordentlichen Sitzung zusammen . Sie hat sich
nicht , wie anfangs verlautet , mit der Ernennung der
Delegierten der beiden Sachverständigenausschüsse be¬
faßt , sondern, wie aus der Tagesordnug hervorgeht,
lediglich laufende Geschäfte, Bestellungen an Deutsch¬
land usw . erledigt . — In den Kreisen der Reparations¬
kommission wird versichert , daß die Wahl der Sach¬
verständigen vorläufig bis zur definitiven Stellung¬
nahme Amerikas in dieser Frage hinausgeschoben wer¬
den wird . Eine offizielle Einladung der Reparations-
kommission an Amerika ist jedenfalls nicht erfolgt und
soll erst nach dem Meinungsaustausch zwischen dem
amerikanischen Beobachter Logan und Staatssekretär
Hughes beschlossen oder unterlassen werden. Was die
Verteilung der aus den wirtschaftlichen Abschlüssen
im Ruhrgebiet erzielten Beträge anbelangt , so ist diese
Frage Wohl wegen des heiklen Charakters vorläufig
beiseite gelassen worden. Höchstwahrscheinlich wird sie
erst nach der Verwirklichung des Sachverständigen¬
projektes getroffen lverden.

Englische Wahlpkophezciung "n.
Paris , 4 . Dez . Der „Temps"-Berichterstatter in Lon¬

don teilt mit,,daß der letzte Wahlbericht in England
einen großen Sieg der Liberalen meldet , der dem
Sieg dieser Partei von 1906 vergleichbar sei. Anderer¬
seits herrsche sogar in allen Kreisen der Eindruck vor,
daß die Konservativen, obwohl die Wähler sich
in überwiegender Mehrheit für den freien Handel aus¬
sprechen werden, dennoch die Mehrheit im Par¬
lament davontragen werden.

Tie Hochwasserkatastrophe in Oberitakien.
Mailand , 4. Dez . Ueber das furchtbare Hochwasser¬

unglück in Oberitalien werden noch nähere Einzelhei¬
ten bekannt . Drei Dörfer sind durch den Tammbruch
in den Finten verschwunden , fünf Kraft-



werke -. erkört irr:') rechs - vis siedenvunverr
Me :: ' ., e uleben veriü - re : . Not und Elend
herrö,en in elluem großen und bisher reichen Gebiet.
Der Schaden beläuft sich auf mehrere hundert Mil¬
lionen Lire . Die f . ' vömmg aller Verkehrswege , so¬
wie der anhaltende Regen gestalten das Hilss - und
Reltrmgswerk außerordentlich schwierig. Aus den Häu¬
sern und Fluten werden fortwährend Leichen geborgen.
Zahlreiche Einwohner , die beim Herannahen des Was¬
sers die Flucht ergreifen wollten , wurden von den
Fluter « überholt und ertranken . Die Leichen sind über
das ganze Teil zerstreut . Die Bevölkerung wurde bei
den ersten Morgenarbeiten von den Fluten überrascht.
Ganze Familien wurden in ihren Häusern ertränkt.
Die eingebrochene Staumauer war 37 Meter hoch und
sperrte das Tal auf eine Länge von 1 Kilometer . Der'Stausee war zirka 4 Kilometer lang und durchschnitt¬

lich 2 Kilometer breit . Auch aus anderen Gegenden
Italiens werden Hochwasserschäden gemeldet . So hat
das Hochwasser im Friaul Brücken hinweggeschwemmt,
so daß der Verkehr eingestellt werden mußte . Das
Hochwasser des Jsonzo , das jetzt abnimmt , hat be¬
sonders in seinem Unterlauf große Verheerungen an¬
gerichtet.

Annahme des Ermächtigungsgesetzes im
Reichsrat.

Berlin , 4 . Dez. Ter Reicksrat hat in seiner heutigen
Sitzung das Ermächtigungsgesetz mit 45 gegen 9 Stim¬
men, also mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit , an¬
genommen. Er hat dabei mit Zustimmung der Reichs-
i egierung die Aenderung eingefügt, daß ebenso wie der
Reichstag auch der Reichsrat berechtigt sein soll , die Auf¬
hebung von Verordnungen zu verlangen , die auf dem
Weg des Ermächtigungsgesetzes erlassen worden sind.
Gegen das Ermächtigungsgesetz stimmten die Vertreter
von Sachsen, Braunschweig und der preußischen Rhein¬
provinz .

"Der Stimme enthielt sich Thüringen . Bayern
hat ebenfalls nicht abgestimmt, behielt sich aber vor,
seine Stimmabgabe im Protokoll nachzutragen.

Die Mietzinssteuer von den Finanzministern
abgelehnt.

Stuttgart , 4. Nov . Um den Geldbedarf möglichst
rasch und ausgiebig zu decken , hatte Reichsfinanzminister
Dr . Luther die Absicht, eine Mietzinssteuer durchzufüh¬
ren in der Form , daß von den monatlich zu bezahlenden,
allmählich bis zum 1 . Oktober 1924 zur vollen Frie¬
denshöhe getriebenen Mietzinsen Reich und Gemeinden
ans der einen, der Hausbesitz aus der andern Seite je
die Hälfte bekommen sollten. Wie der württ . Finanz¬
minister Dr . Schall in einer Versammlung der T .d .P.
ausführte , haben bei der letzten Zusammenkunft der
Finanzminister der deutschen Lander sämtliche
Teilnehmer, und zwar einhellig von Bayern bis
Sachsen, diesen Plan als unzweckmäßig und un¬
durchführbar abgele hnt . Sie halten es für unmöglich,
aus dieser Steuer die Einnahmen herauszuholen . Dr.
Schall erklärte , daß es keinen Sinn hat , in Teuffch-
land neue Steuern zu schaffen, sondern daß man sich dar¬
auf beschränken sollte, wenige große Steuern auszubauen:
Einkommenssteuer, Vermögenssteuer und Umsatzsteuer.
Aber so, daß die Erhebung und Verwaltung möglichst ein¬
fach, zweckmäßig und billig sich gestaltet, was nur mög¬
lich ist, wmn die Länder wieder größere Selbständig -»
leit in den Finanzen , besonders im Steuerwesen erhalten.

Entlassungsgesuch des Botschafters Wredtfeld.
Berlin , 4 . Dez . Der deutsche Botschafter in Washing¬ton . Wiedtfeld, hat , wie das „ Berliner Tageblatt"

hört , seine Entlassung aus dem Reichsdienst nach-
gesucht . Er wird am 1 . Januar 1934 wieder in die
Leitung der Firma Krupp eintreten.

Al -inähliche TruPPenvermindcrung im Ruhrgebiet?
London , 4 . Dez. Die „Times " berichten aus Brüssel:Bezüglich der Jraae der Lruv Leuüürke im .Ruürae-

j

vier smroen umerrevungen zwischen General Degoutte,Tirard und den belgischen Behörden statt . Ten bei¬den Regierungen werde ein Vorschlag für die all¬mähliche Verminderung der Effektivstärke unterbreitetwerden als Vorbereitung zur Rückkehr zu derunsichtbaren Besetzung,wie sie vor der Orga¬nisierung des passiven Widerstandes geplant war.

Deutscher Reichstag.
Mi vor ei« großer Tag tm Reichstag ! Regierungs-

m-llärnng d»s neuen Kabinetts!
Berlin , 4. Dez.

D L Haus ist gut besetzt , die Tribünen sind über-
Hüllt . .
, Am Regierungstisch : Reichskanzler Marx nnt seinen
Ministern.

Präsident Löve eröffnet die Sitzung um 3,25 Uhr.
(Ruf der Tagesordnung steht als erster Punkt die
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung.
Der 2 . Punkt der Tagesordnung , die 1 . und 2 . Bera¬
tung des Ermächtigungsgesetzes , wird von der Tages¬
ordnung abgesetzt . Ter Gesetzentwurf soll erst mor¬
gen behandelt werden.

Darauf erhält sofort der ^
Reichskanzler Marx

das Wort , der von den Kommunisten mit dem Zuruf:
»Handlanger des Generals von Seeckt !" begrüßt wird.

Reichskanzler Tr . Marx stellt das neue Kabinett dem!
Hause vor . Mit der Wahrnehmung der Geschäfte für
Wiederaufbau ist der Staatssekretär Tr . Müller be¬
auftragt . Kanzler begrüßt mit besonderem Dank,
daß Dr . Strssemann sich bereit gefunden habe , das
Amt des Außenministers zu übernehmen . Es ist, so
erklärt er , dadurch die Stetigkeit der auswärtigen Po¬
litik , die in so hohem Maße wünschenswert ist , ge¬
sichert . Der Kanzler dankt weiter dem Minister Fuchs,
der für die besetzten Gebiete Hervorragendes geleistet
habe . Leider habe , zum größten Schaden des
Deutschen Reiches und Volles die durch den Reichs¬
tagsbeschluß vom 23. November hervorgerufene Krise
weit länger gedauert , als es wünschenwert gewesen
wäre . Er wolle nicht untersuchen , wen die Schuld
an dieser Regierungskrise treffe . Angesichts der trau¬
rigen , geradezu fürchterlichen politischen und finan¬
ziellen Lage unseres Vaterlandes sei es die wichtigste
und höchste Pflicht eines Jeden , der tm Partei - und
öffentlichen Leben stehe, vor allem aber auch eine
Pflicht der Regierung , alles zurückzustellen, was irgend¬
eine geeignet ist, die leider schon allzugroßen Gegensätzem unserem Volle zu vertiefen . (Zustimmung .)
Mein Kampf geht weder gegen rechts noch gegen links,
sondern gegen alle diejenigen , die dem deutschen Volk
mit Gewalt und List das Letzte rauben wollen , was
uns geblieben ist : die Einheit der Nation . (Lebhafter
Beifall .) Ich Halts es deshalb für das dringendsteGebot der Stunde , alles zu versuchen, «m bestehende
Gegensätze anszugleichen und das Hervortreten neuer
zu vermeiden . Die ganze Kraft der Regierung und der
politischen Parteien muß darauf gerichtet sein , unserVoll und unser Vaterland aus dem tiefem Abgrund
wirtschaftlichem und finanziellem Zerfalls , in den wir
durch den unglücklichen Weltkrieg gestürzt find , wieder
herauszuheben und zu retten . (Zustimmung .)

Das deutsche Voll in allen seinen Teilen muß und
soll es wissen und soll immer mehr von der Üeber-
zeugung durchdrungen werden , daß wir mit unseren
wirtschaftlichen und finanzielle « KrästM tatsächlich am
Ende sind, daß Vieles , was uns schön und gut und
wünschenswert , vielleicht sogar notwendig erscheint , ja,was uns gerade eine Herzenssache ist, dennoch zurück¬
gestellt werden muß , angesichts der verzweifelten Lage
unserer Finanzen , deren Stand uns mit der Brutalität
unwiderleglicher Zahlen auf die Alternative hinwerst:was ist wichtiger und wertvoller , das nackte Leben des
deutschen BolLeS . - i»»

errennenswerter Bedürfnisse baldigen vö
ligen Zusammenbruch , mit Hunger , Chaos im Gefolge?
(Zustimmung .) Der Reichskanzler erinnert an die Aus¬
führungen des Finanzministers , der den geradezu ka¬
tastrophalen Stand unserer Finanzen dargelegt habeund fügt hinzu , in der Finanzfrage sieht sich die Re¬
gierung vor eine Ausgabe von einer vielleicht in der
Weltgeschichte nie dagewesenen Schwierigkeit gestellt.Die Verzögerung der Regierungsbildung hat unersetz¬
liche Tage verstreichen lassen . Eine sehr wesentliche
Erhöhung der Einnahrnen , die planvoll vorbereitet
war , muß sofort in die Tat umgesetzt werden . Nichtminder müssen alle Maßnahmen zur Beschränkung der
Ausgaben mit einem solchen Nachdruck angepaßt wer¬den , daß alle entgegenstehenden Hindernisse rücksichts¬los überwunden werden . Die Bevölkerung muß endlichin ihrer Gesamtheit davon durchdrungen werden , daß,wenn nicht BE und Reich in einem hoffnungslosenStrudel der Vernichtung versinken sollen , jetzt dieStunde größten Opserus gekommen ist. Daß dabei
gleichzeitig zur Ueberwindung der furchtbaren Erwerbs¬
losigkeit die Wirtschaft wieder in Gang gebracht wer¬den muß . macht die ganze Sachlage so überaus schwie¬rig . Die Regierung wird ihr Aeußerstes tun , um der
Schwierigkeiten Herr zu werden . Es muß jetzt begrif¬fen werden , daß im Finanzproblsm für uns die Frageüber Sein oder Nichtsein liegt . Bei diesem Sachverhaltwill es mir ncbw.rfächlich und überflüssig erscheinen,hier eine längere Rede über ein Programm zu halten,das die Regierung demnächst durchzuführen beabsichtigt.Nicht Worte wolle das BE Hörer; , sondern Taten
sehen. Die gegenwärtige Regierung unterscheide sichin ihrer grundsätzlichen Einstellung zu den innen - und
außenpolitischen Fragen nicht von der vorigen . Tis
Regierung appelliere an die Vaterlandsliebe und daS
Pflichtgefühl der Volksvertreter . Der Kanzler bedau¬ert die vielfach getrübten Beziehungen zwischen Reichund einzelnen Ländern . Er werde es als ernsteste und
wichtigste Ausgabe betrachten , in kürzester Zeit die
Klärung des Verhältnisses zwischen Reich und Länder
herbeizuführen , denen man vielfach die gewünschte Er¬
weiterung ihrer Befugnisse zugestehen müsse. Er be¬
absichtige möglichst baldige Anknüpfung von Verhand¬
lungen mit den in erster Linie in Betracht kommenden
Ländern . Der militärische Ausnahmezustand sei unter
den augenblicklichen Verhältnissen zurzeit noch nicht
z« entbehren . Er müsse und werde abgeöaut werden,
sobald die Verhältnisse es erlauben . Gegenüber allen
Abtrennungsversuchen erkläre die Reichsregierung ihr
unbedingtes Festhalten an der Zugehörigkeit des Rhein¬landes und des Ruhrgebiets zum Reich und zu denLändern . Mit der Mahnung , alles Trennende vor derNot der Stunde zurückzustellen und jetzt nur für des
Reichs und Volkes Wohl zu arbeiten und zu handeln,
schloß der Reichskanzler unter anhaltendem lebhaftemBeifall.

Hierauf wurde die Sitzung auf Mittwoch vertagt , pj

Aus Stadt und fkand.
llltesrteig, s . Dezember issr.

— Tie neuen Fernsprechgebühren . Vom 1 . Dezemberist der Grundbetrag für jedes Ortsgespräch 0,15Goldmark , bei Ferngespräch für ein Gespräch biszu 3 Minuten Dauer bei Entfernungen von 5 Kilome¬
ter einschließlich 0,15 G .M ., bis 15 Km . 0,30 , bis 25Kn «. 0,45 , bis 60 Km . 0,90 , bis 100 Km . 1,35 G .M.Mr jede angefangenen weiteren 100 Km . 0,45 G .M.Ehr . ^ Telegrammgebühren: Bei gewöhn-llchen Telegrammen im Fernverkehr beträgt die Wort¬gebühr 15 Goldpfennig , im Ortsverkehr 7,5 Gold-pfennig . Für ein Telegramm sind mindestens die Ge¬bühren für 8 Wörter zu entrichten.

M Lrreir » »» ». M
Wer keinen Frühling hat , dem blüht ee nicht!
Wer schweigt, dem tönt kein Echo hier ans Erden,
Wer Herz nicht dichtet, der faßt kein Gedicht!
Und wer nicht liebt, dem wird nicht Liebe werde«.

Pcechtler.

Das lockende kicht.
Noma» von Erich Eben stein.

(41) (Nachdruck verboten.)
Der Lahnbauer fährt aus und starrt wich um sic!Er begreift nicht, woher die wissen . . . sie haben 's jganz m der Heimlichkeit abgeredet, er und der Alte ? Etw4M sich gar die Rosel geprahlt mit dem Korb, den f' ymgich? Dann besinnt er sich und wirst mürrischhir,,Werß mt , wer euch den Bären aufgebunden hatGattet mir bigott nit ein zu heiraten . Ehstand — WelHand , und sell trifft allemal zu.

"
„Selm hat sie dir wohl einen Korb gegeben ?" sSichelt der Kohlen-Mirtl weiter.
„Die mir ? Daß ich nit lach ! Die wollt grad umKorb austeilen , war nit schlecht '. "
Jetzt richtet sich Hans steif auf und starrt nach de;Lahnbauer hinüber . Die Burschen lachen. Einer ruf:" Na geh, Lahnbauer , tu nit so hochfahrig, so eine Reick»hattest schon genommen , wenn sie nur ja gesagt hätt ' !"
„Die nit ! Kann wohl sein, daß sie's gern gesehehatten , wenn ich angefragt hätt . Aber mir steht halt)»eine nicht an . Da wird wohl der Groß -Reicher tief steigeärmsten , eh' er einen find ' t, der ihm sein" Dirn abnimmt ." Kaum sind die Worte heraus , als Hans si«erhebt und langsam quer über die Stube schreitet . Brdem Lahnbauer angekommen, sagt er mit unheimliche„Du — sag das noch einmal , wenn d' Kurrasc

Des Lahnbauers nichtssagendes Gesicht erbleichtunter;dem flammmenden Blick, der durchbohrend auf ihm ruht,und es wird gleich darauf dunkelrot unter dem höhnischen
Schmunzeln der anderen Burschen. Und in seiner Rat¬
losigkeit weih er sich endlich nicht anders zu helfen,als indem er aufspringt und Hans ins Gesicht brüllt:
„ Glaubst ich fürcht mich ' leicht vor dir ? Akkurat sollen's!
alle hören , daß ich die Dirn nit mag , weil ich mir z' gutbin für das , was ein anderer übrig gelassen hat ! "

Einen Augenblick ist es totenstill in der Stube . Hanssteht wie gelähmt , weiß bis in die Lippen und siehtden Sprecher stier an . „Nimm 's zurück das . . . ! " keuchter dann mühsam.
Aber der andere lacht giftig auf . „Könnt mir ein¬

fallen . Jetzt merk ich ' s wohl — herg' schickt hat dich dieDirn , daß du Streit mit mir anfangen füllst, weil sie für
Ernst genommen hat , was ich bloß getan Hab, um sie
zu foppen. . ."

Weiter kommt er nicht. Wie ein reißendes Tier springtihm Hans an die Brust und schüttelt ihn , hin und her.
gleich einer Strohpuppe . „Nimm 's zurück ! Nimm 's zu¬rück !" ke «cht er stöhnend. „Ich leid' s nit , daß sie einer
schlecht macht . . . die beste Dirn ist sie weitaus . , ,die Muttergottes kann nit ehrbarer gewest sein . . ."

Der Wiesenwirt ringt jammernd die Hände : „Jesses,
(das Raufen . . . bei mir wird nit g ' rauft , sag ich . , , 'n
^Gendarm hol ich . . . Jesses , Hans , du gehst ihm ja ans
^
Leben . . . !" Die Wirtin jammert , die Burschen schreien

.johlend durcheinander , einige nehmen für Hans , andere
!für den Lahnbauer Partei , aber zu Hilfe kömmt ihm kein-ner , denn „das ist denen zwei ihr Sach '" .

Der Lahnbauer liegt jetzt auf der Erde und HansensFäuste dreschen blindwütig auf ihn los , obwohl beidebereits bluten , denn der Lahnbauer beißt wie ein toller
Hund nach der schlagenden Faust.

Bastl ist es endlich gelungen , den dichten Zuschauer¬kreis zu durchbrechen . Er rüttelt Hans , der auf seines
Gegners Brust kniet, und raunt ihm ins Ohr : „Hastdenn 'n Verstand völlig verloren ? Auf die Weil ' aibst

doch der Rosel ihn Ehr ' Rrit wieder ? Bringst s
' erst rech?in alle Mäuler !" Hans starrt verwirrt empor , springtdann auf und gibt dem Besiegten noch einen Fußtritt,daß er unter den Tisch rollt , wo er für 's erste fluchends bleibt.

Hansens blutunterlaufene Augen streifen über dieBur --'
schenschar hin . „Der elendige Ehrabschneider hat Wohlderweil genug," sagt er atemlos , „ ist ein zweiter solcher

. da , so soll er sich melden !"
Aber der Wiesenwirt hat inzwischen seinen Knecht

gerufen und bildet mit diesem , Bastl und dem JägerErtl eine sehr entschlossene Scheidewand zwischen den auf¬
geregten Parteien . Dabei drängt er Hans gegen dieDur , denn sein scharfer Blick hat entdeckt, daß der Lahn-bauer sich erhoben hat und nicht übel Lust bezeigt,
noch einmal von vorne anzufangen . „ Aus der Weis' ist's,"
sagt er darum nun rasch, „ wie du dich aufspielst, Lexbäu-
rischer ! Wenn gleich die Groß -Reicherdirn die Bravste

-;,ist — sell wirst ihr wohl nit zum Dank gemacht haben!" Jetzt erst recht hast die Sach wieder unter die Leut ge¬bracht . Mach , daß du heimkommst, und glaub mir : zumzweitenmal sitzt s' jetzt durch dich in der Schund !"
Damit hat er Hans glücklich bis in den Flur gebrachtund schiebt ihn nnt Bastl vollends zum Haus hinaus.Vorn Turm der Stiftskirche schlägt es Mitternacht,als die Beiden den Lexbauernhpf betreten.
Hans atmet auf. Dann lacht er zum sternsunkelnden

Himmel empor.
„Nit zum sagen ist's, wie leicht mir jetzt ist! Ms HE

ich dem Schandmaul all mein ' Kümmernis aufgepacktsiUnd weißt, Bastl, wie -ich 'n so unter mir g'habt Hab,da ist mir ein g 'spassiger Gedanken gekommen . . . . was
. meinst . . . ' leicht hat 's unser Herrgott doch nit so argmit mir im Sinn , wie 's bis jetzt 'n Anschein gehabt
hat ? Morgen führ ' ich was aus , 's neue Jahr soll leben !" ,

Fortsetzung solA.



i
"

TL,'?Lsg
'art , 4 . Dez . (Freispruch . ) Am 28 . Sep¬

tember kam es zwischen den Brüdern Jakob und Elias
Rometsch in Gerlingen aus unerheblichem An¬
laß zu einem Wortwechsel, in dessen Verlauf der streit¬
süchtige Jakob seinem 36jährigen Bruder Elias mit
der Schippe einen Schlag auf den Kopf versetzte. Ter
Schlagfertige bündelte dann noch mit seiner hochbetagtm
Mutter an und wurde gegen sie tätlich . Der jüngere Elias
« ahm in der Erregung die Sense zur Hand und führte da¬
mit einen heftigen Schlag von rückwärts gegen seinen in
der Scheune Kartoffeln zusammenlesenden Bruder . Die
Sense suhr dem Getroffenen in die Seite , durchtrennte
eine Nippe glatt und verursachte eine breite und tiese
Wunde , die noch im Lause des Tages den Tod zur Folge
hatte . Tie Geschworenen verneinten sämtliche Schuld¬
fragen , soüaß Freisprechung eintreten mußte.

Selbstmord. Am Birkenkopf wurde ein 51 Jahre
alter Hoteldiener erschossen aufgefunden.

Utttsrtürkheim , 4 . Dez.
'

( Ein Bubenstreich .)
In der Nacht zum Montag war ein großer Siein in
Wimmer Absicht auf das Bahngleis gewälzt worden.
Der Wachsamkeit des Bahnpersonals ist es zu danken,
wenn es gelang , diesen Stein zu beseitigen, ehe er un¬
übersehbares Unglück angerichtet hat . Die Polizei hat
die Uebeltäter bereits ausfindig gemacht.

sp . Korntal , 4 . Dez . (Altersheim . ) Am Sams¬
tag nachmittag wurde hier im Beisein von Vertretern
der staatlichen, bürgerlichen und kirchlichen Behörden
und der Zentralleitung für Wohltätigkeit unter der Lei¬
tung von Schultheiß , Würth ein namentlich durch dessen
unermüdliche Bemühungen errichtetes Altersheim ein¬
geweiht . Das von der Firma Klatte und Weigle in
schöner Lage erbaute , praktisch und gemütlich eingerich¬
tete Heim enthält Zimmer für 15 — 18 Kleinrentnerinnen
aus Korntal , eine Volksküche und eine Wärmestube , und
ist ein vorbildliches Zeugnis von dem Fortleben des
christlich-sozialen Gedankens in der Gemeinde.

LeonDerg, 4 . Dpz . (Vermißt . ) Tie 12jährige
Tochter des Schuhmachers Notz wird seit Mittwoch ver¬
mißt . Das Mädchen ist am Mittwoch vormittag von
der Schule fort und seither fehlt jede Spur.

Magstadt , 4 . Dez. (Unglücklicher Schütz e .) Drei
junge Württembergs , die nach Argentinien auswandern
wollten , kauften sich in einem Hamburger Geschäft Revol¬
ver . Zur Probe wurde in dem Geschäft ein Revolver
geladen . Da krachte ein Schuß . Ter 19jährige Hand¬
lungsgehilfe Paul Bartenschlag von hier sank schwer ver¬
letzt zu Boden und starb auf der Ueberführung ins
Krankenhaus . Sein Kamerad , der gleichaltrige Zim-
merrüaler Eugen Buck, ebenfalls von hier , in dessen
Hand sich die Masse entladen hatte , wurde sestgenommen-

Höilbrorm , 4 . Dez . ( Weizenan l eihe . ) Tie Stadt
Heilbronn hat eine fünfprozentige mündelsichere Wei¬
zenanleihe im Gesamtbetrag von 15 000 Zentner Weizen
in Stücken zu einem , fünf unö zehn Zentner zum Kurs

, von 97 Prozent ausgegcben.
Waiblingen , 4 .

'
Dez . (Baupläne . ) Tie Stadt

will ein Altersheim , in oem auch die Frauenarbeits¬
schule und die hauswirtschaftliche Fortbildungsschule un¬
tergebracht werden , auf dem Schafhausplatz erbauen.
Kostenaufwand 100000 Goldnrgrk, die durch Zeichnun¬
gen aufgebracht werden sollen.

Gmünd , 4 . Dez . (Schutzhaft für einen NN l ch-
falscher . ) Wegen einer durch Milchkontrolle und Stall¬
probe festgestellten hochgradigen Milchfülschung und aus¬
gesprochener Androhung der Verweigerung der Milch¬
ablieferung ist auf polizeilichen Bericht und Antrag der

^ Landwirt Patriz Sorg in Weiler i . d . B . vom hie¬
sigen Oberamt in vorläufige Schutzhaft genommen wvr-
den.

Rottweil , 4 . Dez. (Zurückgetreten . ) Ter aR
Mitbewerber um die hiesige Stadtvorstandsstelle aufge-

i tretene Stadtschultheiß Ritter in Schramberg ist zu¬
rückgetreten. Er wurde von allen Parteien in Schram-

' berg gebeten, auf seinem jetzigen Posten zu bleiben.
! , Schwenningen , 4 . Dez . (Beschwerde gegen ei-
! nen Minister . ) Der sozialistische Gemeinderat Salle

teilte im Gemeinderat mit , der Minister des Innern
Bolz habe in einer Unterredung mit einigen sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten , die behaupteten, das Vorgehen

» der Schutzpolizei bei den Schwenninger Krawallen werde
j vom ganzen dortigen Gemeinderat verurteilt , erwidert:

b „ Ach gehen Sie mir doch weg mit dem Schwenninger
Gemeinderat samt seinem Oberbürgermeister ! Diese trau¬
rigen Schlappschwänze sind schuld daran , daß in Schwen¬
ningen solche Zustände herrschen; die müssen meine Poli-

> Lei kennen lernen !" — Salle beantragte , gegen den
^ Minister eine Beleidigungsklage anzustrengen . Der Ar¬

trag wurde vom Gemeinderat abgelehut, dagegen be¬
schlossen, an den Staatspräsidenten eine Beschwerde zu
richten.

Heidenheim , 4 . Dez. (Jubiläumsgabe .) Das
hiesige Amtsblatt „Der Grenzbote" kann sein 75jähriges

- Bestehen feiern . Aus diesem Anlaß gibt der Verlag eine
Mehlspende im Betrag von 500 Billionen Mark au
die Bedürftigen in semem Leserkreis.

: Ulm , 4 . Dez . (Auswanderung .) An der Do¬
nau bei der Ganswiese bauten Auswanderungslustige
in der letzten Zeit ein kleines Motorboot , in welchem

' gestern früh drei Familien aus Göppingen die Reise
angetreten haben . Das Ziel soll Tonauabwärts zunächst
Kvnstantinopel, dann Smyrna sein.

Aus der Pfalz , 4 . Dez. (Tie Sonderbünd¬
lerherrschaft . ) In Ludwigshafen haben die Son¬
derbündler alle öffentlichen und privaten Lager geplün-

> dert, um durch Verteilung der Waren die Erwerbsloser,
auf ihre Seite zu ziehen, nachdem die geplante Her-

W Peilung von Notgeld sich als undurchführbar erwiesen
Satte . Der Stabt zroße Mt . — »lls in Svever

an zwei Sonderbündler -Kompagnien die Löhnung mit
80 000 französischen Franke : : ausbezahlr werven sollten,
willen 50 000 Franken . Orbis und zwei andere Führer
konnten die Meuterer nur dadurch beschwichtigen , daß sie
Vas ' Wende Geld ersetzten . Die Scheuer des Sonder-
öü '. iolers Heinz Orbis ist mit allen Vorräten niederge¬
brannt , obgleich sie von Marokkanern bewacht wurde , zTer Brand war schon vor einiger Zeit von entlassenen ,Sonderbündler -Soldaten angedroht ivorden. »

Kleine Nachrichten aus aller Welt . '
Ter stellvertretende Führer der Zentrumsfraktion , j

Während der Kanzlerschaft Marx leitet der Abgeord- -
nete B e ck e r - Arnsherg die Geschäfte der Zentrums - l
Partei.

Zeigner verweigert die Aussage . Auf Anraten seiner -
Verteidigung hat der in Untersuchungshaft befind¬
liche ehemalige sächsische Ministerpräsident Dr . Zeig¬
ner jede weitere Aussage dem Untersuchungsrichter
gegenüber verweigert . Zeigner begründet dies mit sei¬
nem Physisch und psychisch stark angegriffenen Zustand.

Rücktritt des bayerischen Finanzministers ? In Land¬
tagskreisen verlautet , daß der bayerische Finanzmini¬
ster Dr . Krausneck , der jüngst im Reichsratsausschuß
den Vorstoß zur föderativen Ausgestaltung der deut¬
schen Finanzwirtschaft gemacht und dabei die Unter¬
stützung der Länder gefunden hat , um seine Demission
ersucht.

Ter Landesparteitag der sächsischen Sozialdemokratie
nahm einen Mißtrauensantrag gegen die Reichspartei- j
leitung und die Reichstagsfraktion mit großer Mehr-
b- tt an.

N .chaym- ncwcrt . In Seißen bei Blaubeuren ver¬
kauft die Landwirtschaftliche Genossenschaft an einem
Tag der Woche in Blaubeuren Mehl , das sie selbst hat
mahlen lassen, unmittelbar an den Verbraucher. Das
kann auf diese Weise billiger sein, als wenn die Genos¬
senschaft die Frucht dem Müller verkauft hätte. Auch
Frucht und Kartoffeln hat die Genossenschaft billig
abgegeben.

l Eine japa ische Dichterin Opfer vcr Erdbeben¬
katastrophe. Die japanische Dichterin Miyako Wadachill
ist mit ihrer Mutter in einem Seebad von einer Spring¬
flut ereilt worden . Merkwürdigerweise ist das Haus itt
Tokio, das sie bewohnte und das in der Nähe des kaiser- z
liehen Palastes liegt , vom Erdbeben nicht zerstört worden.
Ter Gatte Miyako Wadachis , der Dichter Tonwo Wa-
dachi wellte zur Zeit des Erdbebens in Berlin , - -- i.

Ter Reichtum Amerikas. Es wird mitgeteilt , daß
sich in den Bereinigten Staaten zurzeit in bar oder in
Barren ein Goldbestand in der Höhe von 4168 091621
Dollar befindet. Amerika besitzt mithin 46—49 Pro¬
zent deS Goldbestandes der gesamten Welt.

Kirchliche Bolksspciftmgen . Die evangelische Kirche
Groß-Berlins mit ihren 120 Kirchengemeinden hat
für die hungernde Bevölkerung eine große Anzahl von
Volksspeisungen eingerichtet, in denen täglich über
12 000 Personen gespeist werden.

Noch eine notwendige Hcvbftarbeit.
Gar nicht selten hört man von Geflügelhaltern Klagen

über unbefriedigendes Gedeihen der Tiere trotz zweck¬
mäßiger Fütterung und modern eingerichteter Stallungen.
Man hat da eben einen Hauptpunkt , der für ein gutes
Gedeihen unerläßlich ist , vergessen : nämlich die Rein¬
lichkeit. Wie in diesem Punkte gesündigt wird , bleiben
empfindliche Verluste und unliebsame Ueberraschungen
nicht aus . Gerade unsere Hühner werden von verschie¬
denen Schmarotzern arg hsimgesucht und wo der Züch¬
ter zur Bekämpfung d .' rselben nichts tut , wird den Tieren
ihre Stallung , mag sie sonst auch noch so zweckmäßig ein¬
gerichtet sein , zu einem Marterkasten . In den heißen
Tagen vermehrt sich das Ungeziefer unglaublich . Da ist
es fast eine Unmöglichkeit, es völlig niederzuhalten.
Mit Beginn des Winters , wo alle Weiterentwicklung
stockt, muß man den Rest gänzlich auszurotten suchen ..
Das geschieht durch eine gründliche Reinigung der Stal¬
lungen . Dieselbe hat sich ans alle Telle zu erstrecken, die
irgendwie Träger von Jnfektionskeimen oder Schlupf¬
winkel von Schmarotzern sein können : Decke, Wände,
Sitzstangen , Nester, Fußboden , Futter - und Trinkgesäße.
Als Desinfektionsflüssigkeit nehme man 5proz . Kreolin¬
wasser , das bei gründlicher Anwendung alle Keime und
Schmarotzer sicher tötet . Durch Anwendung des ge¬
nannten Mittels imrd auch gleichzeitig die Luft des Stal¬
les desinfiziert ; alle üblen Gerüche verschwinden, ohne
daß der Geruch von Kreolin unangenehm und belästigend
wirkt. Nach dem Abwaschen werden alle Gegenstände
zweckmäßig mit frischer Kalkmilch , die von der Kreolin¬
lösung zngesetzt wird , gestrichen . Die Tiere können sofort
nach erfolgter Desinfektion wieder in die Stallung ge¬
bracht werden.

Heiteres.
Rutzauwenduitg. Angeklagter (wegen Hehlerei ver¬

urteilt ) : „Der heutige Fall soll mir zur Warnung
dienen — in meinem Leben kaufe ich keine gestohlenen
Sachen mehr — da stehle ich sie lieber selber .

"
Ah sol Richter: „Fünf Vorstrafen haben Sie und

fede lautet auf sechs Monate .
" — Angeklagter : ,La

wissen S '
, das ist halt so mein Fixum !"

(„Fliegende Blätter "
.)

Ewig jung . „Ich hörte , daß Sie gestern abend ein
großes Fest gegeben haben . Wen haben Sie denn so
gefeiert ?" — ,

'
,Tas Fest war für meine Frau . Sie

beging die zehnte Wiederkehr ihres 30. Geburtstages ."
Ter gute Rat . Ehemann zum Freunde : „Ihr Jung¬

gesellen habt doch keine Behaglichkeit, weder zu Hause,
noch wenn ihr ausgeht . Heirate, mein alter Junge,
und du wirst dich wenigstens behaglich fühlen, wen»
du ausgehst." .. . . . .

Handel und Verkehr.
Amtk . Berliner Devisenkurse vom Dienstag , 4 . Dez. :

(Die Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen.)
1 Dollar : Berlin 4189,500 G., 4210F00 Br.

1 Goktzmark: Briefkurs Berlin 1002,5.
Mittelkurs 1000,0.

Amsterdam 1536,025 G . , 1593,975 Br.
Brüssel 193,515 G . , 194,485 Br . . -
Christiania 626,43 G . , 629,57 Br.
Kopenhagen 754,115 G . , 755,825 Br.
Stockholm 1099,245 G . , 1104,755 Br.
Italien 181,545 G . , 182,455 Br.
London 18 189,5 G . , 18 245 Br.
Paris 223,44 G . , 224,56 Br.
Schweiz 728,175 G . , 731,825 Br.
Spanien 544,635 G . , 547,365 Br.
D .-Oesterreich 0,058 852 G . , 0,059,148 Br.
Prag 121,695 G . , 122,305 Br.
Buenos Aires 1296,75 G . , 1300,25 Br.
Goldanleihe 4200.

Wirtschaftszahlsn vom Dienstag:
Wertbeständiges Geld:

2,10 Goldmark -- 2100 Milliarden Papiermark
1,05 „ -- 1050
0,42 „ ^ 420
0,21 „ - 210

Wertbeständiges Städtegeld:
1,00 Goldmark - - 1000 Milliarden Papiermark
0,50 „ -- 500
0,20 „ - 200

Umrechnungssatz für Steuern und Zölle ( 4 . 12 .) IBM.
Silberankaufspreis (vom 26 . Nov . ab) 400 Ma .-sach.
Lebenshaltungsindex ( 26 . Nov .) 1535 Ma .-sach.
Lebensmittel (Großhandel . 27 . Nov .) 1342,5 Ma .-sach.
Großhandelsindex ( 27 . Nov .) 1422,9 Ma .-sach.
Einsuhrwarenindex ( 27 . Nov .) 1627 Ma .-sach.
Jnlandswarenindex ( 27. Nov .) 1382 Ma .-sach.
Jndustriestoffe ( 27 . Nov .) 1573,1 Ma .-sach.
Buchhändlerschlüssslzahl (ab 3 . Dez .) 1100 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 2 . Dez .) 63 Ma.

Württ . Fruchtschrminen . " ' Reutlingen: Zufuhr:
22,65 Ztr . Weizen , 28,29 Ztr . Gerste , 69,60 Ztr . Ha¬
ber , 10,60 Ztr . Alber Dinkel . Preis pro Ztr . in G .M . :
Weizen 12 - 14 , Gerste 9,50—11 , Haber 8—10 , Alber
Dinkel 10,50 — 11 . — Ravensburg: Zufuhr stark.
Bezahlt wurden vro Dz . in G .M . : Weizen 38—45 , Din¬
kel 25—29 , Roggen 30—35, Gerste 33—36 , Haber 18
bis 26,5 . Gegen den letzten Markt gingen die Weizen¬
preise um 10 , Dinkel um 12, Haber um 1— 2 G .M.
zurück.

Mannheimer ProLuktenbörsc, 3 . Dez . Das Ange¬
bot war dringlicher und drückte auf die Preise , die
weiter abbröckelten . Es wurden gefordert für : Wei¬
zen 24,50 , Roggen 23 — 23,50 , Gerste 21—22, Haber
20 — 21 G .M . pro 100 Kilo bahnfrei Mannheim . Am
Mehlmarkt ist ebenfalls reichlicheres Angebot vorhan¬
den . Die Preise zeigten eine unveränderte Basis mit
38,50 G .M . für Weizenmehl Spez . 0 und 34—35 G?.M.
für Noggenmehl pro Dztr . ab südd . Mühle . In Fut¬
termitteln kam mehr Angebot als sonst heraus . Me¬
lasse wurde zu 25 , Trockenschnitzel zu 30 Franken pro
hundert Kilo ab pfälzische Stationen , Trockenschnitzel
außerdem zu 13 — 14 G .M . , Weizenkleie zu 8 G .M . ,
leere Haberschalen zu 6 , Rapskuchen zu 13 G .M . pro
100 Kilo offeriert . An der Kolonialwarenbörse blieb
die Tendenz im Gegensatz zu den anderen Märkten bei
unveränderten Preisen fest . Es notierten : Kaffee San-
tos roh 4,50—4,90, gewaschen 5,50—5,90 , Tee , gut.
8—9 , mittel 9— 10 , fein 10— 42, inländischer Kaka -
2,80— 3,20 , holländ . 3,20—4, Burmareis 0,62 , Gries
0,55 , Kristallzucker 1,2 5G .M . pro Kilo ab Mann
heim.

Sinkende Schlachtviehpreise.
Mannheim , 3 . Dez . Dem Schlachtviehmark:

waren zngetrieben und wurden die 100 Kilo Lebend¬
gewicht in G .M . gehandelt : 153 Ochsen 35—68, 73
Bullen 50— 62 , 416 Kühe und Rinder 25— 70, 211
Kälber , 60—74 , 287 Schafe 30—45, 536 Schweine 90
bis 120 . Haltung : Markt mit Großvieh nicht ganz
geräumt ; Kälber- und Schafhandel mittelmäßig , aus¬
verkauft; Schweinehandel ruhig , geräumt . — Dem
Pserdemarkt wurden zugefnhrt und das Stück ver¬
kauft : 85 Arbeitspferde 800—1500 G .M . , 35 Schlacht¬
pferde 100— 200 G .M . Haltung ruhig.

Stuttgart , 4 . Dez . Auf dem Schlachtviehmarkt
am Dienstag sind die Preise für Rindvieh um bis z«
20 Prozent , die Preise für Kälber um 10— 15 Prozent
zurückgegangen. Auch die Schweinepreise zeigten sin¬
kende Tendenz . Zügetrieben waren : 120 Ochsen, 17
Bullen , 200 Jungbullen , 247 Jungrinder , 269 Kühe,
601 Kälber, 218 Schweine , 155 Ferkel, 191 Schafe
und 2 Ziegeni Unverkauft blieben 20 Ochsen, 7 Bul¬
len , 150 Jungbullen , 73 Jungrinder und 150 Kühe.
Verlauf des Marktes : schleppend . Erlös aus 1 Pfund
Lebendgewicht in Goldpsennigen (Multiplikator 1 Bil¬
lion ) : Ochsen erste Qualität 46— 52 , zweite 32— 44,
Bullen erste 40—43, zweite 32—38, Jungrinder erste
48— 52 , zweite 38—44, dritte 28—36 , Kühe erste 36
bis 40 , zweite 26—32 , dritte 12—22 , Kälber erste 60
bis 62 , zweite 52—56 , dritte 45—50 , Schweine erste
115— 120 , zweite 108—112 , dritte 95— 100 , Hammel
taeschl .) 80—85 , Schafe (geschl .) mit Kopf 46— 65.

Amtl . Berliner ProdukterrnotiermWe » vom 4 . Dez . :
Weizen, märk. 193— 189, ruhig ; Roggen , märk. 175
bis 168, ruhig, westpreuß . 165, ruhig ; Sommergerste,
märk. 180— 186 , ruhig : Haber, märk. 152— 154, ruhig,
pomm. 150— 162, ruhig , westpreuß . 150— 151 , ruhig,
je 1000 Kilo in Rentenmmck . — Weizenmehl 30 bis
34,5 , matt; ' Roggenmehl 38—31 , matt ; Weizenkleie
7—7,20 , matt; Raps 335—340 , behauptet; Viktorja-
erbsen 48 — 58 ; kl. Speiseerbsen 33 — 36 ; Peluschken
-17— 19: Seradekla 20— 23; Rapskuchen 13 , je 100
Kilo in Rentenmark.



Stuttgarter Marktpreisevom 4, Dez . Endlich scheint
«in Halt eingetreten zu sein , die Preise sangen an , ab-
»ubrückeln. Es galten folgende Richtpreise : Obst:
Edeläpfel 20—22 (alles in Goldpfennig ) , Tafeläpfel
>18— 20 . Spalisrbirnen 23—30, Tafelbirnen 15—25, für
richtpreisfreie Nüsse wurden 120 , für Schnitze 50, für
Dörrzwetschgen 60 verlangt . Gemüse: Kraut 1,5 bis
1,8 , Rotkraut 8— 10, Köhl 5—8> gelbe Rüben 4—8,
rote Rüben 7—11, Bodenkohlcaben 1—3, Spinat 20
bis 25, Zwiebeln 15—20 , Grünkohl 8— 12 je das

Pfund , Rettiche 3—8, Rosenkohl 10—28, Endivien¬
salat 4—15 , Sellerie 4— 18 das Stück. Fett: Butter
300, Schweineschmalz 150— 170 , Margarrtte 120— 130,
Schmelzmärgarine 120— 140, Kokosfett 110 , Palmin
130 —140? Speisefett 120— 130, Rindersett 120— 140,

Fettgänse 160. Kartoffeln 5 . K ä s e: Emmentaler
>2,2—2,5 , Schweizer 2,2— 2,3, Tilsiter 2 , Münster 1,8,
Rahm 1,8— 2, Backstein 1,2—1,5 das Psd . Eier:
Kaueier 22, Fleckeier 15— 18, italienische 28 das Stück.

Rottweik , 8 . Dez . Dem Schweinemarkt waren
K67 Milchschweine zugeführt . Handel sehr flau : ein

großer Teil blieb unverkauft . Preis pro Paar 16 bis
30 G .M.

Oeffenllicher Sprechsaal.
(Für riusenbnnse« « rtrr dies« Sttürk ÜS«r»i« « t die RedM »»

nur die preßgesetzkiche Berautwortuug .)
Eimgesambt.

Derjenige, der de» Artikel . Elektrizität in der Landwirt¬
schaft' in der vorgestrige » Nummer d». Bl. geschrieben hat,
muß unter einem glücklicheren Erdenstcich wohnen. . Bei
na» ist r» leider anders . Dort wo sonst das Elektrische
strahlte, brennt etzt wieder das rußende Ecdöllichtt Ist das
nicht traurig? Noch trauriger ist es aber, daß die Land¬
bevölkerung nur noch unter de« größte« Schwierigkeiten die
Mittel aufbringt, um da» El .ktrischr zu zahlen. Typisch ist
hier der Ausspruch geworden, die ärmere» Leut« sollen halt
ein Kühle »erkaufe», wen« sie da» Elektrisch» nicht mehr
zahlen können . Dem Außenstehenden muß e» aber de« be¬
trüblichsten Eindruck mache«, daß es sich dabei nicht um «in
Privatunternehme« handelt, sondern um «ine öffeutlich-g«.
« rinnützige Unternehmung, di« zn einem andere» Z mck ge¬
gründet wurde, als die Leute bis ans» Blut auszubeuten.
Kann dieser Zustand gebessert werden ? Ja , aber nicht mit
dm ungeheuerlichsten Gerüchte », die über die Verwaltung im
Umlauf stad . Sondern durch dir Lat . Es ist eine Sünde
und eine Verschwendung an Volksgut, wenn heute täglich
waggonweise Kohlen verbrannt werden und das Wasser un¬
serer Bäche und Flüsse läaft ungenützt davon. Gew ß steht
« an in mancher Gemeinde heute eine» Bach, der vorbetläuft,
anders an als vorher. Unsere Technik ist soweit, daß auch
die kleinsten Kräfte ausgenützt werden können , und dies mit
einfachsten Mitteln . Die Gemeinden, dir sich «icht lange
brsiauen, werden am besten dran sein. Das Leinacher Werk

kan« «ur ein Interesse habe», und nur dann gesunden , wenn
von Gemeinden, die dazu in der Lag« wären, die weiße Kohle
(das Wasser) ausger: ützt wird, wo es möglich ist . Es wäre
m. E. ganz gegen di« heutige wirtschaftliche Entwicklung,
wevn das Leiuacher Werk es solchen Gemeinde» erschweren
würde, sich abzulösk» und auf eigene Füße zu stelle«.

U. A. w. g.

Letzte Nachrichten.
Wege« eine « nflSsuug vrs Reichstage».

WTB . Berlt«, 8 . Dez. Gestern Abend um 6 Uhr fand
eine Besprechung der Führer sämtlicher Parteien mit Aus¬
nahme der Kommunisten mit dem Reichskanzler statt, in o « :
fast allgemein die Ansicht zum Ausdruck kam, daß em -r
Reichstagsauflösung angefichts der gegenwärtige» Lage, wen:
irgend möglich, vermieden werden müsse. Von des sozia -
demokratischen Führern wurde dem Reichskanzler ein Antrag
vorgelegt, daß in da» Ermächtigungsgesetz riue Bestimm«» g
»inzufügrn sei, wonach die auf Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes z« erlassenen Verordnungen von der vorherigen Zn
sttwmung eines Reichstagsausschusse » abhängig gemacht wer
den sollen. Die sozialdemokratische Fraktion sei bereit, d ' n
Ermächtignvgsgrsetz zuzustimmen , wsnn dieser Vorschlag an-
gruomme« werde . Rach Beendigung der Besprechung t- al
sogleich das Reichskabinett zu einer Sitzung zusammen , um
zu dem sozialdemokratischen Antrag Stellung zn mhm -n.
Das Kabinett erklärte sich mit der Einrichtung eines Urb -
wachungsansfchtisses einverstanden, wen» dieser Ausschuß nur
beratende Funktionen haben werde. Die sozialdemokratück .e
Reichstagssraktion beschloß darnach in zehnter Abendstunde
mit 73 gegen 53 Stimmen , sich mit diesem Kompromiß -nn-
verstanden zu erklären und für das so abgränberte Ermäch¬
tigungsgesetz zu stimmen . Es ist weiterhin Frakrionszw mg
in dem Sinne beschlossen worden, daß jedes Mitglied, das
anwesend ist, für das Ermächtigungsgesetz stimme« muß . Es
ist jedoch nicht jedes Mitglied verpfl chtet, au der Abstimmung
trilzumhme«. Durch diesen Beschluß der sozialdemokratisch ?n
Fraktion ist dis Wahrscheinlichkeit der Anaahmr des Er¬
mächtigungsgesetzes mit 2/g Mehrheit gegeben. Die Druis h-
«atiovalr Reichstagssraktion wird erst heute Mittag zu vec
Lage Stellung nehme ».

Gegen eine verlängern »- »er Arbeit-M
i« Rohrbrrgban.

WTB . verlk«, 4. Dez . Das Abkommen zwischen den
Zechenoerbänden und de» Bergarbriterorrbänden über ei >e
Verlängerung der Arbeitszeit im Ruhrbrrgbau wurde, iae:
Meldung der . Vosfische» Zeitung ' aus Essen zufolge , oo -r
den christliche« Gewerkschaften abgelehnt. Heute findr - ev,e
Revierkonferenz des sozialdemokratischen Alten Bergardü e -
verbände» statt, um sich mit dem Abkommen zu bejchä ' N^ n.

Gelsmaikkelkiletien.
WTB . Serll», 4. D:z. J a Reichswirttchaftsministttin»

fand eine Sitzung des Ausschusses der Regierungspreisprü-
fungsstellen unter Teilnahme alle» zuständigen Zentralbe¬
hörden statt. Die Sitzung wurde von dem Reichswirtschafts¬
ministe « Hamm persönlich eröffnet, der in seiner Ausprache
daraus hinwies, daß bei wertbeständiger Zahlung die ver¬
schleiert« Ristkop Smie abzustrlle» ist und daß man beschleu¬
nigt zur Goldmarlkallulation übergehe» müsse, um durch
ein« übersichtliche Prrisberrchunng eine Nachprüfung durch
Behörden und V-rbraucher zu ermögliche». Das Ergebnis
der mehrstüudige « Verhandlung fand ». a. in folgender
Entschli ' ßmg Ausdruck : 1 .) die rein« Goldmarkkalkulatio»
darf Papiermarlentwertung und Papiermarkumtauschrifike«
usw. nicht enthalte«. Zur Goldmarkkalkulatio» ist urver-
züglich überzugehk ». L ) Solange im Endpreis einer Ware
ein Zuschlag für Popirrmarkristlo enthalten ist, ist bei Zah¬
lung in wertb -ständigem Geld ei« Abschlag in Höh» des
eingerechneten Zuschlages für Papiergeldrifiks z« gewähre».
3 ) Die Vorkriegsprrise werden zu Vergleichszwecken vom
Reichswirtschastsministeriumund anderen Zentralbehörden irr
Kürze veröffentlicht werden

Keine Freigabe »er Regiebnh».
WTB . verki», 4 . Dez . Die in Mainz zwischen der

deutschen Reichsbahn und der französtiche« Eff -nbahnregie
sefigelegten technischen Bedingungen für eine« modus vivendi
gehe« von der Tatsache aus. daß die Rrgie dm Betrieb aller
Strecken im bes- tzten Gebiet (ausgenommen die Kölner Zone)
wette ,führt . Jedoch sollen die Strecken östlich von Dortmund,
sowie die Strecken Frankfurt a/Maia —Darmstadtund Darm-
stadt—Worms in dem Betrieb der Reichsrisenbah»verbleibe«.
Die Grenz«« zwischen drm Reichsbahnbetrieb und de« Re¬
giebetrieb sind genau festgelegt . Der dentsche Wagenpark
bleibt Eigentum der Reichsbahn uud wird in ähnlicherWeise
verteilt wie vor dem 11. Januar 1923 . Ans der Regelung
der Verkehrsfrage ist heroorzuhrben, daß die Frachten und
da» Fahrgeld von j der Verwaltung bi» zum vereinbarte»
Uebergangsbahnhof eiugezsgen werden sollen . Hiernach
werden durchg -hmde Fahrkarten zwischenden von der Reichsbahn
und den von der Regie betriebenen Bahnhöfen «icht ««»gegeben.
Im Güterverkehr ist Frankatur bis zu de« N-bergangs-
bahnhof und von da ab die Ueberweisung vorgesehen wor¬
den. Vorschüsse, Nachnahmen, die Angabe des J .iterrffes
an der Lieferung und nachträgliche Verfügung solle» ausze-
schloffen sein . Für Sendungen von dem unbesetzten Deutsch¬
land «ach der Regie sollen di« deutsche» Frachtbriefe benutzt
werde«. In umgekehrter Richtung wird außerdem ein Re«
girsrachtbries beigegeben werden. Der Fahrplan der Per«
sonenzüge soll durch ein besonderes Abkommen geregelt wer»
den. Im Falle der Genehmigung durch die ReihSregiprung
soll dos Abkommen am 10. Dezember 1923 in Kraft treten.
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« ehaltszahluu , betreffend k
Der wertbeständige Sehaltstril für die erst« Dezember-

Hälfte wird am 5. Dezember den Gehaltsempfängern mittels
Rentenmark-Postauweisung zugesührt werden. Zusendung in
Wert« oder Einschreibbrief war angestchts der Stückelung
unmöglich.

De» 4 . Dezember 1923.
Ztaatrrroramt ffirsa« r Widmaier.

BeLauntmachuvg.
Ab 3. 12. 1923 wrrden die Rr «mkenv erst Herumsi¬

tzeiträge «mH Goldmark berechnet. Näheres stehe Aus¬
hang am Rathaus bezw . an den Anschlagstafelu.

Wen . Sr>j- i8tM-)«rulM«ffe Rigold.

Mlrklld erg-kWnA
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kaufen Sie a« beste«
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Kalender
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find zu haben in der
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Lttmanusweiler.

Für dieeinfachevmd
bürgerliche Küche

fei empfohlen:

»»« Lrüsrchrriular».

« llflage. l .̂ s . Wtzkch
s«dna« .

' - '
Zehnte , vollständig ne»
bearb.. stark vermehre«

Zu haben in der
W .Stiekerscheuvuchhdlg

Wltenßrtg.

Am Samttag, ae» r. ä. Mtt., »achmlttagr r ilftr komme»
aus Gemetudrwald Enzwald im öffentliche« Ansstreich zum
Verkauf:

«rmeibüersl.
-

Papierroller

LesmizstSchlei»
empfiehlt die

W
für da- Jahr LSS4

Rieker'sche Buchhandlung
« ltemfteig.
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